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PD Dr. habil. Andreas Palzer 

 

Der im Tierschutzgesetz festgelegte Ausstieg aus der betäubungslosen Ferkelkastration stellt 
insbesondere Schweinehalter aber auch praktizierende Tierärzte noch immer vor große 
Herausforderungen. Bisher hat sich keine der rechtlich wie auch fachlich verfügbaren Methoden als 
alleinige flächendeckende Lösung herausgestellt, da alle neben Vorteilen auch verschiedene 
Nachteile mit sich bringen. Die Nachteile sind durch den Tierschutz, die Verfügbarkeit von 
Medikamenten oder benötigten Gerätschaften und zudem durch die Vermarktung der 
Schlachtkörper bedingt. Leider wurde es versäumt, an einer Lösung unter Einbeziehung aller 
Wirtschaftsbeteiligten (Landwirte, Tierärzte, Schlachtindustrie und Vermarktern bzw. 
Lebensmitteleinzelhandel) zu arbeiten. Schon 2016 wurde dies vom bpt eingefordert.  

 

Zu den einzelnen Methoden ist folgendes anzumerken: 

1. Ebermast: Diese wird teilweise schon jetzt erfolgreich von Betrieben durchgeführt. Allerdings 
kann es in Betrieben auch zu relevanten Problemen im Bereich des Tierschutzes kommen. 
Diese sind durch Rangkämpfe und daraus resultierende Verletzungen oder Penisbeißen 
bedingt (Weiler et al. 2016). Weiterhin variiert der Anteil von geruchsauffälligen 
Schlachtkörpern (Zamaratskaia et al. 2009) und auch die Vermarktung der Schlachtkörper 
scheint derzeit ein limitierender Faktor zu sein. Weiterhin muss jeder Schlachtkörper auf eine 
mögliche Geruchsauffälligkeit untersucht werden. 

2. Impfung gegen Ebergeruch (Improvac®): Die Impfung gegen Ebergeruch stellt in der Regel 
eine gute Möglichkeit dar, bei korrekter Anwendung, geruchsauffälliger Schlachtkörper 
wirksam zu verhindern. Einzelne sehr wenige Schlachtkörper können jedoch trotzdem noch 
geruchsauffällig sein (Dunshea et al. 2001, Claus et al. 2008, Brunius et al. 2011). Weiterhin 
können die tierschutzrelevanten Probleme nicht komplett verhindert werden, da die Tiere 
bis kurz nach der zweiten Impfung intakte Eber sind und daher das ebertypische Verhalten 
aufweisen können (Reiter et al. 2017). Auch kann nach derzeitigem Stand nicht vollständig 
auf eine Untersuchung der Schlachtkörper verzichtet werden. 

3. Injektionsnarkose mit Ketamin und Azaperon: Durch diese Methode kann eine, für die 
Kastration erforderliche chirurgische Toleranz erreicht werden. Die Durchführung ist nicht 
nur aus tiermedizinischer Sicht anspruchsvoll, sondern stellt durch die lange Nachschlafzeit 
auch hohe Anforderungen an die Nachversorgung der Ferkel. Dadurch ausgelösten Probleme 
(Auskühlung, Verpassen der Säugezeiten etc.) können zu erhöhten Ferkelverlusten führen 
(Lahrmann et al. 2006, Schmidt et al. 2012, Bettschart-Wolfensberger et al. 2013). Weiterhin 
ist für diese Narkose ein sehr hoher Zeitaufwand und damit eine hohe Anzahl von Tierärzten 
erforderlich die sich nicht innerhalb kurzer Zeit einstellen lassen. Die Methode ist nach dem 
derzeitigen Stand (in Kombination mit einem Schmerzmittel) sowohl aus Sicht des 
Arzneimittelgesetzes als auch des Tierschutzgesetzes zulässig. 

4. Inhalationsnarkose durch Isofluran: Die Steuerung dieser Narkose ist deutlich einfacher und 
für das Ferkel aufgrund der kurzen Einleitungs- und Nachschlafdauer schonender und es 
kommt nicht zu erhöhten Verlusten (Waldmann et al. 2010, Enz et al. 2013, Steigmann 2013, 
Schwennen 2015). Jedoch stellt diese Narkose hohe Anforderungen an die Geräte um 
einerseits eine sichere Narkose und andererseits einen effektiven Schutz des Anwenders vor 
unabsichtlich austretenden Narkosegas zu gewährleisten (Enz et al. 2013). Zudem sind bei 
einem flächendeckenden Einsatz eine sehr hohe Zahl an Geräten nötig, die derzeit nicht 
verfügbar sind. Weiterhin stellt sich auch hier die Frage nach der Verfügbarkeit der Tierärzte 



für die Durchführung dieser Methode (Weber et al. 2013, Weber et al. 2014). Eine Zulassung 
des Narkosegases Isofluran für Schweine steht noch aus. Die Methode erfüllt aus unserer 
Sicht die Vorgaben des Tierschutzgesetzes. Weitere Studien zur praktikablen Umsetzung auf 
den in Deutschland vorherrschenden Betriebsstrukturen wäre sinnvoll. 

5. Lokalanästhesie: Die Datenlage zu dieser Methode ist derzeit uneinheitlich (Waldmann et al. 
1994, Zankl et al. 2007, Leidig et al. 2009, Hansson et al. 2011, Kluivers-Poodt et al. 2012, 
Kluivers-Poodt et al. 2013, Dzikamunhenga et al. 2014, Gottardo et al. 2016, Waldmann et al. 
2018). Weitere Studien zur Wirksamkeit sind begonnen und deren Ergebnisse müssen für 
eine endgültige Beurteilung zunächst abgewartet werden. Mit dem für Schweine derzeit 
zugelassenen Medikament scheint es nur sehr bedingt möglich zu sein, die Vorgaben des 
Tierschutzgesetzes zu erfüllen. Sollten anderen Wirkstoffe bzw. Wirkstoffkombinationen 
eingesetzt werden, benötigen diese zunächst eine Zulassung um einen rechtskonformen 
Einsatz zu ermöglichen. 

 

Aus all diesen Gründen hält der bpt eine Verschiebung des Termins schon seit längerem für 
unabdingbar. Die anstehenden Monate müssen intensiv genutzt werden, um bestehenden 
Methoden in der Praxis und Vermarktung umzusetzen, aber auch um Methoden weiter zu 
untersuchen. Die ausstehenden Ergebnisse der begonnenen Studien sollten unbedingt abgewartet 
werden. Trotzdem sollte auch sofort mit der Umsetzung erfolgversprechender Methoden auf den 
einzelnen Betrieben begonnen werden. Für die praktizierenden Tierärzte steht die rechtskonforme 
und praktikable Umsetzung des Ausstiegs durch alle Wirtschaftsbeteiligten im Mittelpunkt der 
Entscheidungen insbesondere um schnellstmöglich eine Verbesserung des Tierschutzes zu erreichen. 
Dabei wäre ein europaweiter Ansatz durchaus wünschenswert. 
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